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SCHWEIZERISCHE BAUKUNST

Oeffentlicher Wettbewerb in Basel — Preisge- Oeffentlicher Wettbewerb in Basel — Preisgekrönter

EntwurffiirStrassenbrunnen mit Ausführung, krönter Entwurf für Strassenbrunnen, von
von Paul Wilde Ernst Mumenthaler

VERPUTZEN VON GIPSDIELEN
Nachdruck verboten.

Ein Nachteil der zur Herstellung leichter Wände
sowie zu Deckenkonstruktionen verwendeten
Gipsdielen besteht darin, dass Mörtelputz sehr schlecht
auf ihnen haftet. Man sucht diesem Uebelstande im
allgemeinen dadurch zu begegnen, dass man die
Gipsdielen mit Nuten oder Rillen versieht,
insbesondere auch mit unterschnittenen Nuten, in welche
der plastische Mörtel eingreift und so nach dem
Erhärten verankert wird. Dadurch ist eine gewisse
Verbesserung erzielt; absolut sicher ist diese
Massnahme aber keineswegs, vielmehr beobachtet man
häufig, dass der Mörtel zwischen den verankerten
Teilen abspringt. Hieraus ergibt sich, dass die zu
verputzende Fläche der Gipsdielen zweckmässig
einem Verfahren zu unterwerfen ist, das sie in ihrer
ganzen Ausdehnung zum Festhalten des Mörtels
geeignet macht.

Ein derartiges Verfahren ist Thiede in Kvritz
(Ostpriegnitz) patentiert worden. Die Gipsplatten
oder Gipsdielen werden in heissem Teer getränkt, mit

Sand bestreut und darauf getrocknet. Der Sand wird
vom Teer festgehalten und ergibt eine rauhe Fläche,
mit welchem sich der Putzmörtel gut verbindet.

Das Teeren der Gipsplatten ist an sich nicht neu,
sondern als ein gutes Schutzmittel gegen das
Eindringen von Feuchtigkeit bekannt. Es gestattet vor
allen Dingen die Gipsdielen, die sonst die Feuchtigkeit

sehr begierig einzusaugen, auch im Freien zu
lagern. Ferner verhindert die Tränkung mit Teer
die Aufnahme der Feuchtigkeit aus dem
aufgebrachten Mörtel. Saugen die Gipsdielen das Wasser
aus dem Mörtel auf, so bindet der Mörtel sehr
schnell ab und ist dann wenig dauerhaft, er springt
leicht von der geputzten Fläche los. Wird aber durch
die Teerung das Aufsaugen des Wasser aus dem
Mörtel verhindert, so bindet dieser langsamer ab
und erreicht eine viel grössere Dauerhaftigkeit und
Festigkeit. Das Besanden der geteerten Dielen muss
natürlich so erfolgen, dass die geteerte Fläche
vollkommen vom Sand bedeckt wird.
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